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Wolter Küster
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Migger Muff
Der Zeilen zwei M8is.

RISIKEN UND
NEBENWIRKUNGEN

Ihm war einer der wichtigsten Aufträge
übertragen worden, mit dem ein
Wortjongleur der Werbebranche je gefordert
worden war. Er sollte Deutschlands
teuersten Satz um eineinhalb Vortrags-
Sekunden kürzen und nicht nur durch
noch schnelleres Lesen von «Zu Risiken
und Nebenwirkungen fragen Sie Ihren
Arzt oder Apotheker». Man hatte
ausgerechnet, dass durch einen um fünfSilben
beschnittenen, aber nicht verstümmelten
Satz Werbeträger jährlich über 35 Millionen

einsparen könnten. Unser Wortakrobat

äusserte Bedenken, aber er nahm an.
Schon am ersten Abend raufte er sich die
Haare. Am dritten Tag nach Annahme des

Auftrags hatte er keinen Appetit mehr.
Eine Woche später litt er an
Depressionen und bekam
eine Ausschlag. Endlich
schrieb er eine Lösung
auf ein Blatt Papier:
«Über Risi und Nebi wissen

Ärzti und Apotheki.»
Er zeigte den Satz seiner
Frau. «Bist du noch gescheit?»
fragte sie nicht ohne Grund. «Da lacht
doch halb Deutschland.» - «Es wird sich
durchsetzen», sagte der Kürzel-Logo-
Mensch. Sein Chef winkte ab. Er stoppte
die Zeit und befand, dass sich die knappe
Sekunde Zeitersparnis den Ärger mit den
Kunden nicht lohne. «Kinderspealc liegt
im Trend», informierte ihn der
Wortjongleur. «Ja, aber nicht bei Ärzti und
Apotheki», belehrte ihn der Gewaltige.

Der Wortakrobat ging erneut mit sich
in Klausur. Nach drei Wochen unzähliger
Versuche schrieb er die erlösende Formel
auf: «Vorsicht, man kann nie wissen!»
Der Chef war entsetzt. «Ich gebe zu, die

Warnung müsste unter jedem
Parteiprogramm stehen», sagt er, «aber doch
nicht nach einer Fernsehempfehlung für
ein Medikament.» DerWerbemensch griff
sich ans Herz. Er rang nach Atem. Der
Notarzt kam. Nach vier Tagen Intensivstation

und drei Wochen Reha wurde er •

entlassen. Seitdem stammelt er nur noch:
«Über Risiken fragen Sie Ihren Kater.»
Seinem hatte er sämtliche Tabletten
seiner Hausapotheke hingeworfen.
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